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Prabiltorilches aus dem Ranton Thurgau.
Nady Dr. 3. Heierli.

Herr Dr. Heierli hat iiber das im Titel angegebene Thema an
der Jjabhresverjammlung 1911 einen fehr hiibjden Bortrag gehalten,
deffenn Publifation, wie wir hoffen, als Unregung zu Forjdhungen
im Thurgau willfommen fein with. Da ber verdiente Gelehrte fein
ausgearbeitetes Manujfript angelegt hatte, weil ihm der Stoff ohne-
dies in geradezu erftaunlider Weije geldufig war, jo jahen wir uns
gendtigt, den Inhalt des BVortrages aus wei jummarijden Nad)-
jdriften nadtraglid) ujammengzujtellen. Leider [hied Herr Dr. Heierli
ploglid) aus bem Leben, bevor er dazu fam, den jo entjtandenen
Nuszug aus Jeinem BVortrag nod) einmal zu durd)gehen. An jeiner
Stelle hat Frau Heierli, die eifrige Mitarbeiterin ihres Mannes,
die Freundlidfeit gehabt, die Wrbeit durd)zujehen. Der Wortlaut
des lebendigen Bortrags ijt nun freilid) an den wenigjten Stellen
erhalten. Dr. €. Qeiji.

Eie junge Wiljenjdaft ber Urgejd)idte hat jich in geradezu
; glangender Weile entwidelt. Sie bejddjtigt jidh) mit den
PBroblemen, welde den bdenfenden Menjden von jeher am
meijten bewegt hHaben, mit den Fragen nad) dbem Urjprung
und der Cntwidlung des menjdlidhen Gejd)ledytes. Die Pra-
hijftorie will mehr und mehr Gemeingut aller Gebildeten
werden; fie dringt in die Sdulen ein und wird da gerne
aufgenommen. Sie lagt Taum ein Fledden Erde unberiibrt;
tiberall judt jie nad) Jeugen der Vorzeit.

®ibt es denn aud) eine prdbijforijde Forjdung im
Qanton Thurgau? Wir wollen gleid) gejtehen, dag. erjt be-
ideidene WAnfange dazu vorhanden f|ind in Ileineren Unter-
judungen des bijtorijhen BVereins und der naturforjdhenden
Gejellihaft. Uber die prabhijtorijde Forjdung wird aud) den
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o
Thurgau erobern, und die genannten BVereine jind in erjter

LQinie berufen, bdiefe geijtige Croberung ihrer Heimat durcdy-
sufithren. C€s ift eine Chrenpflidht der bijtorijhen Gejelljdajt
des Kantons Thurgay, die prabijtorijdhe Forihung an bie
SHand zu nehmen, und jwar nidt blog nebenbei, wie bisher,
jonbern Dbdiefelbe mupB um integrierenden Bejtandieil ihrer
Tatigleit werden. Die [dHweizerijde Gejelljhaft fiir Urgejdhidyte
wird jolden Unternehmungen jederzeit mit Rat und Tat
beijtehen. ‘

Betradhtet man die ard)aologijde Karte des Thurgaus?),
jo wird man |ehen, daR in unjerer Heimat jdon eine ganz
hiibjhe WAnzahl von Funden befannt geworden i|t. Inbefjen
ijft diefe Karte fiir ben arbeitenden Forjder hauptjadlid durd
pas interefjant, was nid)t davauj verzeidhnet ijt, was wir
aljo erjt nod) judhen miijjen.

Werfen wir nunmehr einen BUd in die Details, gunadyjt
auf die dltejte Jeit des men|dliden Gejdledts, auf die paldo-
lithi|de Periode, die Jeit der Hohlenbewohner. Da ijt
untjer Kanton naturgemdp nidt vertreten; denn wir haben
feine RKRaltberge mit $Hohlen, in denen Mammutjager iht
Herdfeuer anziindeten; wir miifjen froh jein, wenn wir ein
paar bearbeitete Gteine finden, die in dieje Jeit uriidreiden.
Die Hohle im Bruderholz bei Hagenwil jtammt aus jiingerer
Jeit; fie hat nidhts 3u tun mit den Hobhlen des Diluviums.

Anders it es mit der jlingern Steingeit, der bdie
altern Piahlbauten angehoren. Bon ihr bHaben wir eine
gange Menge Jeugen, 3. B. Berlingen, Jollershaus bei Giit-
tingen und andere. Ju den 50 Stationen, die im Bodenjee

1) Eine jolde RKarte, von Dr. J. Heierli entworfen, befindet
fidh im Belig dbes thurgauijden bHiftorijden BVereins; eine verlleinerte
Wiedbergabe ijt dbem Hefjt 36 diejer Beitriige beigegeben worden.
Das Heft tann von Mitgliedern um Preis von Fr. 1.35 beim Hijto-
rijen Berein bezogen werden; im Budhandel fojtet es Fr. 2.—.
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fonjtatiert worden |ind, Tommen in andern Kantonen nod) etwa
10 im Jiiridjee, 6 im OGreifenfee, 10 im Jugerjee, 8 im
Sempadyerfee, 20 im Bielerjee, 50 im Purtenerjee, iiber 70 im
Neuenburgerjee, 50 im Genferjee und dbann nod) viele fleinere
Anjiedelungen. Im ganzen haben wir in der Sdweiz mindejtens
200 Gtationen aus bder neolithijhen Jeit. IJn den dltejten
PBiahlbauten war der Stein das hauptjadlichjte Material fiiv
Baffen, Gerdte und Werfzeuge. Aud) im innern Thurgau
jinb wenigjtens ein paar vereingelte MNiederlajjungen aus
diefer Periode befannt, 3. B. Heimenladjen bei Berg, MNieder-
wil bei {Frauenfeld, Kaltenbrunnen bei Jezifon. Wahrend
pas tatjadhlih Roltpfahlbauten |ind, Hat man behauptet,
JNieverwil weije eine bejondere Konjtruftion auf, die nur
einige wenige in den Boven gefriebene Pfabhle bejak;
dazwijden war ein Flog erjtellt, auj weldem die Hiitten
ftanden. Das Flog [Hwamm auj dem Wafjer und fonnte
Jih mit demjelben auf und abwdrts bewegen. Begann mit
der Jeit bas wajjergetrdantte Flog ju jinfen, jo judte man
lih durd) Aufidichten von allerart Abraum, Reijig, Kies, Ton,
Laub, iiber Waljer 3u bHalten. Als aud) das weite Flok
wieder 3u jinfen begann, baute man ein drittes obenauf, bis
pas Gange auj dem Geeboden auflag. Solde BVauten nennt
man Padweribauten. Neuerdings ijt man iiberzeugt, dak in
Niederwil von einem Padwerfbau feine Rede jein fann.
Immerhin ijt die Piahlbautenforjhung ein Gebiet, aufj dem
Mlterfumsireunde durd) jorgfdltige wijjenjdaftlihe Ausgra-
bungen jid) Jehr erfolgreid) betdtigen Ionnten. €s ijt in vielen
Fallen mbglid), mit Hilfe der Funde bdie Jeit ndher 3u
bejtimmen, in welder bdie Pfahlbauten bewohnt gewejen
find. $Heutjutage f|ind wir namlidh in der prabijtorijden
Wiljenjdaft jo weit, baB wir das Wlter vieler Gegenjiande
auf ein halbes Jahrhundert genau angeben fonnen. Wei-
lauftg jei Hier gleid) bemertt, baf troff der groBen Jahl der
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befannten Pjahlbdrfer dod) bdie genaue Durdhforidhung bder
Rejte nod) fehr im argen liegt. Wirllidh wiffenjdaftlich erx-
forjdt jind in der Sdweiz bis jeht nur die Pfahlbauten im
PWauwilerfee (K. Luzern), und 3war gejchah dies durd) einen
Bauern, Johannes Meier in Shoh. Seine exaften Aujnahmen
haben ergeben, dbaB aud) dort von Padwerf feine Rebe fein
fann. Aljo planmdpiges und griindlides Borgehen muf
jedem Dringend empfoblen werden, der i mit der Unter:
judung von Pjahlbauten befajjen will. Bon den Bauwerfen
jind in all' ibren Sdidten Plane aujzunehmen. Wie ein
SBiahlwert in Wirtlidfeit ausgejehen hat, weip eigentlih nod)
fein MWien|d, trof der vorhandenen, mit mehr oder weniger
‘Bhantajie entworfenen Bilver. CEs wdre eine jehr danfens-
werte und erfreulidhe Leijfung, wenn die weite wifjenjdaft-
lihe Ausgrabung eines Pfahlbaues im Thurgau u jtande
fame. Diefe Nadforjdungen diirfen aber nidht mehr lange
aufgejhoben werden; denn eine Station nad) der anbern
gebt 3u Grunde. Qeider |ind aud) viele Fundobjefte friiherer
Safre verzettelt worden oder gang verloren gegangen. lles
®ejundene mup jorgfdltig etifeitiert und, wo notig, fonjerviert
bet einander gebalten werden.

Cs it Tatjadye, daf der neolithijde Nenjd) es verjtand,
Tiere zu 3abmen, dag er |dHon alle widtigeren Haustiere
jein eigen nannte. BVeim Rindvieh onnen jogar verjdiedene
Rajjen Tonjtatiert werden, die teils von orientalijden, teils
von ofjidentalen Familien abjtammen. Das Pferd erjdheint
erjt am GCnbe der Cleingeit als Haustier. Der Dien|d) lernte
aud) dent Wder zu bebauen, Kulturpflangen zu halten: drei
Gorten Weizen, Gerjte, Hirje, Hafer, Fendel und Flads Hat
er auf feinem Wederlein angepflanst. Die widhtigiten Kulfur-
pflangen find |don in der Steingeit beniist worden. Die Ge|pinjt-
pflangen ermdglidten es dem Menjdjen, Gefledte, Gejpinite,
Gtidereien, ‘Pojamentierarbeiten, Quajten und Franjen ber-
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suftellen. Das Berner Mujeum, das jhweiz. Landesmujeum
und das romijd-germanijde Jentralmujeum in Mainz bejigen
Joldhe Textilarbeiten. Man Tann den Nadyweis leijten, dak
die Menjdheit vor mindejtens 4000 Jahren nidht blos pann
und wob, jondern aud) jtidte. Die dltejten Stidereien datieren
aus der Mitte der fiingeren Steinzeit.

Nuperdem fommen in den Pfahlbauten alle moglidhen
Gerdte zum Borjdein. Als Material fiir die Werfzeuge trifft
man Jehr intereljante |eliene Gejteine. Dexr Jadeit, ein Halb-
edeljtein, wurde bis vor furzer JFeit auf bder ganzen Crde
ne in Wasta und in Hinterindien gefunden. In unjerex
®egend glaubte man ihn nidt finden u Ionnen; jest wiljen
wir, daf er im Wallis anfjtehend vorfommt. Idh fann Ihnen
ferner als Kuriofum erzdhlen, daf mir Prof. Kenngott, als
i) dent Chloromelanit, einen BVerwandten des Jabdeits, in die
Hande befam und diefem Minetalogen bradte, rundweg er-
flarle: Das Gejtein Tennen wir nidht. Jekt Hat man Hheraus-
gebradt, dag es am Mionte Bijo gejunden wird, aber es ijt
Jehr felten. Die damaligen Leute Hatten es aljo von dort
bejogenn und vevarbeiteten es 3u Waffen und Gerdten. CEs
jind fiingjt in den Wlpen etwa jed)s Stellen ausfindig ge-
mad)t worden, wo der Nephrit, der widtigite der neolithijden
Halbedeljteine vorfommt; Hie und da findet |idh audy jein
Berwanbdter, der Saufjurit.

Wo |ind nun aber die Grdber ber Leute, die in jo groRer
3ahl bie Seen bewohnten? Wir Haben im Thurgau mit
Sidherheit nod) feine Graber von ihnen gefunden. Fiinfjig
Seeddrfer aber jollten feine Gridber Haben? Wurden bdie
Toten adhtlos auf die Seite gelegt, hat man jie im Waldes-
dididht verwejen lajlen? Nein, jider nidht. Am Genjetjee
wurden iiber Hunbert folder Grdber aujgefunden, und in
Deutjdhland fennt man mehr als taujend. In unjeren Nad)bar-
Mtaaten ijt man viel weiter in der Veantwortung jolder
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Fragen. Aud bier wieder eine dantbare Aufgabe fut die
Mltertumsfreunde des Kantons Thurgau, bdieje Begrdbniss
Jtatten ausfindig 3u maden. Die Griber |ind gum teil jehr
interefjant. Denfen Sie jid) eine faum 1 Meter lange, /a Deter
breite, 1/2 Mieter hohe Kijte, die aus rohen Steinplatten ver-
fertigt worben ijt. In einer jold) Fleinen Kijte liegen nidht
blos eine, jondern 3wei bis fiinf Perjonen. Genaue Unter-
judhungen geigen, daB haufig Mann und Frau u gleider
Reit beerdigt worden |ind. Wir fonnen uns nun mit Redht
fragen: Wiejo wurde dagumal Mann und Frau 3u gleider
Jeit ins Grab gelegt? Denn das mufte gejdyehen fein, jonit
wdren die Knodyen des erftbeerdigten Gefjd)dpfes beim Syinein-
legen des jweiten aus ihrer Lage verjdoben worbden. *;Die
eingige Lojung ijt die AUnnahme, dag das Ueberlebende, ver-
mutlid) die Fray, freiwillig in den Tod ging. Cin Dderartiger
Braud) bejteht nody heutzutage im Himalapa. Da jedod,
wo Kinder mitbeerdigt wurben, wo wir ein Familiengrab
vor uns haben, jind BVer|d)iebungen eingefreten; es liegt eine
jufzellive Bejtattung vor. Die Grdber, in denen gange Familien
bejtattet worden find, haben grogeren Umfang. Die grdpten
aber jind nie jo lang, dag ein WPienjd) in gejtredier Lage
darin Plag finden Idnnte. Die grogten RKiften jind nur 120
Centimeter lang: Die Griber find ausjHlieklidh jog. , Hoder-
graber’. Die KQeidhen liegen in ber Mehrheit jo, dap Ddie
Kniee an die Brujt hinaujgezogen |ind; es ijt ungefdhr die
gleihe Gtellung wie die tiefe Kniebeuge; die Wrme jind ge-
Treuzt. Wenn bder Sterbende die lehten Wtemsiige tat, jo
widelte man ihn ein, um bei eintretender Leidjen|tarre bdie
gewiinjdte Lage 3u erhalten, wie es in hijtorijdher Jeit die
alten Peruaner madjten. Die Leute aus dem Neolithitum
waren iibrigens viel fleiner als wir. Aud) die alten Eid-
genojfen mug man jid nidt als grog gewad)jene Leute vor-
jtellen. Wenn wir in ein Jeughaus fommen, jo werben wir
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fhwerlid) einen alten Panger finden, der filr einen grdRern
Mann pagt. Damit ijt aber nidt gejagt, dak wir |tarfer
feient als unfjere Borfahren.

Woran erfennen wir, daf diefe Grablijten die Slelette
der Cteingeitleute enthalten? In alter Jeit huldbigte man dem
®ebraud), jebemt Toten das Bejte ins Grab mitzugeben, wie
Wajfen, Gerdte und Shmud. Auf Grund diefer Funditiide
etfetnt man bald, ob bdie Qeide in der Steingeit obder in
einer anderen Periode beigefeht worden ijt. In einem Hoder-
grab in ®lis bei Brig hatte eine Frau einen Giirtel von
Cteinperlen und einige Steintndpfe bet jid), und neben bder
Qeidye eines Mannes lag eine xt aus Feuerjtein, eine Pfeil-
pige, aus PMujdeln Herausgejdnittene Wrmringe, Gehinge
in orm von gejpaltenen Cberzdhnen. Soldye Griber werden
wir DHoffentlih einjt aud) im Kanton Thurgau finden und
jie alsbann genau unterjuden.

30 gehe 3u der Frage iiber, ob alle Leute dbamals auf
oem Waller gewohnt Hhaben. C€s ijt nidt dentbar, und tat-
jadlih Hat man in ber Sdhweiz an mebhreren Stellen neo-
lithijche Anjiedelungen auf dem irodenen Lande gefunden.
3Im Kanton Thurgau it jedod) bis jeht nody feine Lanbd-
anjiedelung befannt geworden.l) Tedenjalls waren die Piahl-
bauleute bei ihrer Cinwanderung dfters gendtigt, auf dem
Lande 3u rajten. In Guntalingen bet Stammbeim glaubt
man Ueberrejte eines |olden Rajtplages entdedt 3u Haben;
das ift aber vorlaufig nur BVermutung. Cbenjo Hofft man

1) Diefer Sag trifft erfreulicher Weile Heute, ein Jabhr, naddem
Herr Dr. Heierli Jeinen Bortrag gehalten hat, nidht mehr ju. Unter-
deflen |ind ndamlid) dbie Spuren einer jteinzeitlihen Landanfiedelung
auf dem Thurberg bei Weinfelden, beim jog. Guggisberg, entdect
wotden, vergl. ,Thurgauer Jeitung” vom 15. Mai 1912 und bas
vorliegende Jahreshejt, Seite 76. Die Funbdgegenjtinde, namentlid)
Nephritoide, jind im Befig des Finders Haberlin jum Thurberg.
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auf einem Snjelden des Nukbaumerfees etwas 3u entdeden.
s mag jein, daB dort ebenfalls eine jteinzeitlihe WUnfiebelung
fiber fejtem Boden erridiet worden ijt. Wir werden ganj
bejtimmt nod) Ueberrejte diejer Jeit finden.

Auj die Steingeit folgte die Bronze-Periode. Diefe
fonnen wir geitlih mit Jahlen begrenzen. Ihr BVeginn fallt
ins Jahr 2000 v. Chr. Die Brongezeit ijt in der Sdhweis
reilid), im Kanton Thurgau nur fparlih vertreten. Bei
Piinjterlingen vor dem Kantons|pital it Bronze gefunden
worden, welde wabhr|deinlid aus einem Piahlbau dajelbjt
jtammt. Die dortigen jteinzeitlihen Pjahlbauten hHitten aljo
in die Bronzezeit hinein fortexijtiert. Wenn in Miillheim in
einem Orab ein Bronge-Shwert gefunden worden ijt, mup
eine Anjiedelung dagewejen jein; wenn im Walde von Jeu-
wilen Brongegegenjtinde um BVorjdein gefommen find, jo
miijjen wir unterhalb oder oberhalb der Fundijtelle einen
Plag finden Ionnen, wo bdie Leute gewohnt haben. In
Bajabingen, ferner in Sdlattingen, wo eine MPienge von
Funden teils {dhon verjdwunden |ind, teils nod) in Privat-
bejig hHerumliegen und nur um geringjten Teil gerettet |ind,
diitfen wir aud) Anjiedelungen erwarten. Die Graber des
Brongealters Hhaben in der Sdhweiz Teinen einbeitlidhen
Charafter. In der Weftihweiz weijen die Begrdabnisitatien
diefer Jeit immer nod) bie Gejtalt der neolithijden Stein-
fammer auj. Sdon bei Bern und weiter dHitlidh erjdeint
pafiic das Brandbgrab, wo bdie Ajde der Leidhen in Urnen
aufbewahrt ift.}) Cnbdlidh fam es aud) bdfters vor, dah die
Ajdhe des Sdeiterhaujens und der Leidhe ujammen oI)ne
Urne vom Grabhiigel iberwdlbt wurde,

1) 3m Gommer und Herbjt 1912 wurde durd) dbas Konjtanjer
Rosgarten-Mujeum eine bronzezeitlide Begrdbnisjtatte mit 3abl-
reiden Ajdenurnen in einer Kiesgrube an der StraBe Reidenau-
$Hegne aufgededt.
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Die dritte Periode ijt die Eijenzeit. Gie beginnt bei
uns ums Jahr 800 v. Chr. zur Jeit der $Helvetier und
endigt nad) bderen Wuswanderung 58 v». Chr. Wus diejer
Jeit, die |ehr groge Lilden aufjweift, bejigen wir im Thurgau
nur einige $Helme, Sdwerter und eine Anzahl Gefiakge, Tennen
aber Teine eingige njiedelung, weder aus der dlteren Cijen-
seit, der Halljtattperiode, nod) aus der jiingern Cijen-
seit, der La Téne-Periode. Jene ijt benannt nad) den
epodemadyenden Funden von Halljtatt in Oberdjterreid), dieje
nad) benen der bedeutenden Fundjtdtte La Téne!) im RNeuen-
burgerjee. Wus der dltern Cijengeit |ind tm Thurgau eine
Anzahl widtiger Funde gemad)t worden, 3. B. die Grab-
biigel auj dem Geiberg bei Kreuglingen, bei Ober-Neunjorn,
im fangentobel bei Crmatingen. Die Hiigel auf dem Geik-
berg jind von Seminardireftor Wehrli unterjudt und nady-
gepriift worden. Gie gehdren in die Feit jwijden dem 8.
und 4. Jabhrhunvert (Halljtattperiode). Bei den men|chlichen
Ueberrejten liegen oft TPrunfjtiide, die aus weiter Ferne
jtammen. Cin joldes Stiid ijt 3. B. das in Gradywil bei
Meifird) (Kanton Bern) aujgefundene bronzene Gefdh, ein
NMeijterwert . der Shmiedetedmif. Diefes tammt jedenjalls
aus Jtalien?) Die Form ijt elegant. Die Henfel |tellen
LQeoparden vor. Bejonvers interefjant ijt dbie Figurengruppe
am $Halje der Baje. In ihrer Mitte ijt eine gefliigelte Frauen-
gejtalt, vermuilid) die Gottin der Frudytbarteit; fie trdgt eine
Krone, auj welder ein Adler over Lammergeier jikt. Mit
pent Handen Hhalt fie redhts und linfs je einen Halen, den

1) ,Tene“ it Provingialismus fiir Untiefe im Neuenburgerjee.
Die widtigite diejer Untiefen, die -befannte Funbdjtelle, liegt bei
- Marin-Préfargier, am Nordrand des Sees.

?) Dafiir jpridht namentlich die weiblide Figur, bei ber bie
ftilijierten Fliigel, die Krone und bdie WArt, wie |ie die Hafen Halt,

an bdie |og. ,perfijhe Wrtemis” bder befannten Frangois-BVafe im
Slorentiner Mujeum erinnern.
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einen an den Vorderldufen, den andern an den Hinterfiigen;
daneben |igt auf jeder Seite ein Ldwe. Bon der Krone
gehen 3wei Shlangen aus, auj denen auswdrts gewendete
Lwen jigen. Die Gradywiler Urne it jeht eine Jierbe des
Berner hijtorijdhen Mujeums. Solde Werle |ind jedenfalls
NRadtlange griedijder Kultur. Der Faltenwurf der Goitin
erinnert an die dgdijde Kunjt. In Halljtatt jelber jind 3ahl
reidhe, mit Figuren jdon bemalte BVajen zum BVor|dein ge-
fommen. Der Gtil ijt identijh mit bdenen der bronzenen
Situlae, dbie man im Siiden der Alpen, in Ejte und Bologna
ausgegraben hat. Cine pradtvolle bemalte Vaje ijt audy in
Tagerwilen gefunden worden. Wir fennen bie Namen der
Bajenmaler; wir fennen aud) die Jeit, in der jie lebten. Die
Gradywiler Urne 3. B. ijt ums Jahr 600 v. Chr. entjtanden.
Die einheimijde Fabrifation erzeugte grogbaudyige bemalte
®efdge aus rotem Ton, auf denen nur geometrijde Ornamente
eingezeidhnet |ind. Sie erreidhten einen hohen Grad der Voll-
endung, und es wird einem funjtfertigen Manne von heut:
sutage jdhwer fallen, joldhe Vajen in der gleiden Sdonbheit,
wie fie bdie Leute vor mehr als 2000 JFahren [dufen, Her-:
sujtellen.  Hauptiundijtellen f|ind Nidau und Morigen am
Bielerjee, jowie Auvernier und Cjtavayer am Neuenburgerjee.

Die Graber dex Eijenzeit enthalten 3uerjt nod) verbrannte
Leiden. Allmahlid) exjdeinen wieder Stelettgrdaber, um gegen
bas Gnde der $Halljtattperiobe gang vorzuberrifen. Jeil-
weije wird jeht jHon die Crridiung des Grabhiigels unter-
laffen; vom VBeginn der La Téne-Periode (400 v. Chr) an
find bie Fladhgraber allgemein iiblid). Cin Fladgrab der
dlteren Gijengeit ijt das jog. Fiirjtengrab von Jiirid), dem
eine tadellos erhaltene groe, goldene Sdiiffel entnommen
werden fonnte; jie befindet jih jeht in der Sdhaglanmer des
LQandesmujeums. In der La Téne-Jeit bettete man bie
Foten in ausgejtredter Lage in die freie Erde. Im Didehof






SHalljtattperiode. 1. Certojafibel aus Cajtione. 2. Mittel-Hallftattfibeln aus Subingen. 3. Urnen
und Sdyalen vom Geigberg (Kreuzlingen) im Rosgartenmufeum.
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La Tene-Periode. 1. Bronzene Frith-La Tene-Fibel aus BVivis. 2. Mittel-La Tene-Fibel aus Steinhaujen.
3. Spit-La Téne-Fibel aus Cortaillod. 4—6. Sdhwerter und Shwertideiden aus der Friith-, Mittel- und Spit-
L.a Téne-3eit (jtarfverfleinert).
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bet Sdlatt im Thurgau ijt ein joldes Grab zum Vor|dein
gefommen. Der Leide eines Kriegers waren dort ein Sdywert
und eine Lange der Piittel-La Téne-Periode beigegeben.
Weitere Fladgrdaber fanden |id) in CEgelshofen-Kreus-
lingen und in Arbon. Bejonders groR ijt das Grabjeld von
Langdorf bet Frauenjeld. Neben Armipangen, Halstetten und
Fingerringen aus Glas und Bronze, Giirtelfetten, Schnallen,
gibeln aus Bronge und Gilber, Ohrringen aus Silber und
Bernjtein hat man aud) Miingen gefunden, jogar mafedonijde.
Wo aber wohnten die Leute, welde in Langdori Grabjtdtten
anlegten? Davon haben wir feine Uhnung. Wir miijjen
Jie erft judjen und werden |ie gewif finden. Beim Sdhlok
Kajtel wurben Goldmiingen gefunden. Wenn jold)e verloren
oder vergrabent mworden find, jo miiffen aud) Penjdhen in
der Nahe gewohnt haben. Wir Hhaben nody |ehr viel Arbeit
por uns, wenn wir in all dies Dunfel Lidyt werfen wollen!
Wenn id) von den Grdbern der jiingern Cijenzeit jpredye,
will id) verraten, wie man auf die genauen Jahreszabhlen
fommt. PMan hat mid) jdhon oft gefragt: ,Wie Tommen
Gie dazyu, 3u jagen: Das und das jfammt aus dem 4. Jabhr-
hunbdert v. Chr.? wobher wifjen Sie, daB das GejdB aus diefer
Jeit jtammt? fonnte das nidt aud) das Prodult einer andern
Feit fein??  Hier mup id) auf ein fleines unjdeinbares Ob-
jett, die Gidyerheitsnadel (Fibel) hinweijen, deren Gejdidyte
mebhr lehrt als bdiejenige aujfallender Stiide. An einer Sidyer-
heitsnadel |ind 3wei Hauptbejtandteile 3u unterideiden, nam-
lid) der ,Stadyel” und ihm parallel der ,, Biigel’. Das Enbde
des Biigels, in das die Spige des Stadyels einjdnappt, ijt
der ,FuB”. MWenn die Fibel hinten auf beiden Seiten des
Biigels eine Spirale zeigt, wabhrend der Nadelfup vorne ver-
giert und gegen den WBiigel aufwdrts gebogen ijt, jo gehort
die Nadel dem Friih-La Teéne-Typus an. Ctwas dlter
it dbie Certoja-Fibel mit einem einfaden Biigel und ein-
Thurg. Beitrdge LIL. .7
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Jeitiger Spirale; der JFul ijt aufgeridhtet und endigt mit einem
fladen Knopf. lter ber Certoja-Fibel: Im Jahre 496 v. Chr.
wurde das alte Felfina von den Galliern erjtdort und bdie
Fellinergraber horven mit diejem Jahr auf. An Stelle der
niebergebrannten Stadt wurde Bologna erbaut. Die alten
Bolognefergrdaber ind nidht weit von den fjiingjten Felfiner-
grabernt entfernt.  JIn den beiden Grdabern fommen aber ver-
jdhiedene Fibeln vor, die dltere Form ijt die Certojafibel, jo-
genannt nad) der Fundijtelle Certoja bei Bologna. Jm Jahre
496 hat aljo bdiefe Fibel als Shmudgegenjtand gedient. Die
Formen der Shmudjad)en waren jdhon dagumal der Piode
unterworfen und wed)jelten 3iemlid) rajd), obwohl die Damen
der dltern 3eit etmas bejtandiger gewejen fein diirften, als
bie der Sfehtzeit. Wenn ums Jabhr 500 in den Fabrifen von
Bologna Fibeln Hergejtellt und in Jtalien verbreitet wurbden,
jo famen |ie in der erjten Halfte des 5. vordrijtlidhen Jabhr-
hunderts nady Oejterreid), nad) der Sdwei;, nad) Gallien.
Halten wir die bamalige Piobde fiir jehr fonjervativ, jo tonnen
wir fiiv die Verwendung der Certojafibel nody ein Jahrhundert
3ugeben. Wir finden |ie gulegt um 400 v. Chr. in der Shweiz.
Die jlingjte Fibel, weld)e die beidjeitigen Spiralen nod) bejitt,
beren Biigel jedod) am Fup ujammengewadjen ijt, Tommt
in der Shlad)t bei Bibratte vor, 58 vor Chr. Die Certola-
und die GSpat-La Teéne-Fibeln liegen bdrei- bis vier Sahr-
Hunderte auseinander; dazwijden fommen Frith- und Piittel-
La Téne. An bder Mittel-La Téne-Fibel greijt der Fup mit
einer Jwinge auf den Biigel suriid. Die Form des Sdhwertes
wedhlelt ebenfalls und gibt mit den Fibeln jujammen genaue
Anhaltspunite fiiv die Chronologie der Funde. Wit erhalten
dadurd) folgende Jabhlen: Friih-La Téne 5. und 4. Jabr-
hunoert; Mittel-La Teéne 3. und 2. Jahrhundert; Spat-La
Téne erjtes vordriftlides und erjtes nadydyrijtlides Sabhr-
Hunbert.
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Wie genau man die Kulturperiode eitlich bejtimmen fann,
in die ein Fund hinein gehort, beweijt folgende Ge|dhicdhte:
3n der Wejtidhweiz wurbe ein Fund gemad)t; dabei befanden
fidh Miingen und Fibeln. Beildufig bemertt, werden die Miinzen
von Laien immer als efwas gar Wertvolles betradytet. Die
Fibeln jedod), die oft viel widtiger |ind, bleiben unbeadtet.
Die Piingen aus jenem Fund wurden ujammengepadt und
einem frangdfijden Miingfenner ur Bejtimmung iiberjandt,
wahrend man die Fibeln einem Dbdeutihen Forjder unter-
breifete. Reiner der beiden Herren wupte von der Aujgabe
des anbern. Jeder jollte die Wntwort an mid) jenden. Der
Franzoje meldete: ,Die Miingen jtammen aus den Jahren
50 nady Chr. bis 150 vor Chr. JInnerhalb der Zwei Jahr-
hunderte verteilen |ie fih jo und jo.” Cin paar Tage |pater
lief der Beridht des deutjden Fibelfenners ein: ,Die iiber-
jandten 32 Fibeln ftammen aus den Jahren 50 nad)y Chr.
bis 150 v. Chr,, die einen fallen in die Jeit von 50—40,
bie andern von 40—35, 35—30 ujw. Gr hHatte die Stiide
auf halbe Jahrzehnte genau heimgewiefen, genauer, als es
mit den Miingen moglid) gewefen war. Beide Ergebniffe
ftimmtent aber volljtandig iiberein.

Ueber|dreiten wir die La Téne-Periobe, |o tommen wir
ins romijdye Jeitalter. Romijdhe Spuren jind reidhlidh
vorhanden. An der romijden Militdrjtrage lagen die Stationen
NArbor felix, WAd fines, Bitodburum. Romijdye Landhaujer gab es
in Gitterdorf, Obermauren, Oberfird) und Talbad) bei Frauen-
felb, Gteinegg, Hiittwilen, Oberneunforn, Shlatt und PMam-
mern. Langs des Rheines 3wijden Bafjel und dem Unterjee
wurden 5 Fejtungen und 43 Wadhttiirme ervidhtet. In Stein
a. Rb. war eine Burg und ein Wadytturm. Grdaben und Wialle
jind in groger Jabhl jwijden Konjtanz und Bajel vorhanden.

Cs find aud) einige Shahjunde aus jener Jeit gemadyt
worben. Im Fahre 1842 tam in der Nihe von Wydenhub
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bei Waldtird) ein groger Sdaly gutage, der nidht tief in dexr
Crde lag. Die Miingen daraus |ind leider nidt gejammelt,
jondern verjdentt worden; ein paar Gtiide davon befinden
fidh im Dbijtorijhen Mujeum in St. Gallen. Andere ,Sd)ife’
wurden in Cjdenz, im Sdarenwald bet Diegenhofen gehoben.
Dieje Funde beweifen, dah in Jeiten der Not und Kriegs-
gefabr das Geld und die Kojtbarfeiten vergraben wurbden.
Kam der Bejiger im Kriege um, oder {loh er aus der Ge-
gend, jo blieb der Sha eben it der Crde liegen.

Romijde Graber haben wir in Cjdenz und im Heeven-
siegler bei Pipgn; es |ind aber Spuren, die nidt jider 3u
veuten find. WAucdy hier Handelt es |id) um Branbdgrdber.

Die lehte Periode, weldhe fiir uns in Betradit Tommt,
ift bie frithgermanijde Jeit der Bolferwanderung. Ur-
funden melden von der Cxijten3 3abhlreider Dorfer, Cajfrum
Mrbonenje 745, Pasmandingen 761, ITujjingwang 754, Aj-
faltrawangas 779, AWhadorf 816, Oniwanc 844, Crucelin 968.
Nus diefer Jeit find uns eine jtattlihe WAnzahl von Grdabern
befannt: Grabhiigel im Staatswald Andhaujen, anbeve bei
Altentlingen, bei Fimmelsberg. Fladgraber fanden fjid) bei
Wrbon, Magingen, Sirnad), Tdajdliberg-Cgnad), Raud)lisberg,
Crmatingen, Clden3, Stedborn, Diegenhofen, Tdgerwilen,
Oberfird)-Frauenfeld. Bejonbers lehrreid) fiic unjere Kennt-
nis ber Alamannengrdber war ein Frauengrab, dbas an der
Baderjtrage in Jiirid) 11T entdedt worben ift. Die Slelette
jeigten, daB Bier eine WVutter mit ihrem Kind bejtattet worden
war. Neben dem Kopf der Frau lag ein Tiertnoden, ein
Ctild von einem Hirjd oder CEber, von unbefannter VBe-
deutung; oielleidht Hiangt damit ein Wberglaube Zujammen.
Dann fand jid) ein Perlentranz, der urfpriinglidh um den
Hals gejdhlungen war; auBerdem lag an der redten Shulter
eine Golbfibel in Form eines Bogellopjes, wahrend in der
Ndbhe eine weite Goldbfibel mit eingelegten Steinent gefunden
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wurde. Die Bogeltopffibeln jind daratterijtid) fiir die jrantijde
Seit.  Ferner Tamen wei pradhtige filbervergoldete Fibeln,
ein durdylodyter Eberzahn, ein Kamm und eine |ilberplattierte
Gdnalle zum Borjdein. Das Kind hatte |ein Spielzeug, eine
Sanbjteintugel, mit ins ®Grab befommen. Bieljad) erhielten
die Toten Fibeln aus Gilber ober Niello und Perlen aus
G®las, Ton oder Bernjtein als Toten|dmud. Die Leiden
wurden in Holzjargen ausgeftredt in die Crde gelegt.

3n den WPannergrdabern findet man haufig das groge
CShladtidhwert (Spatha) 1 m lang, einhindig, aber 3wei-
jdhneibig, und den fleinen Stramajax, 3weihindig aber ein-
jdreidig, /s m lang. Das groge Schwert liegt gewdhnlich
auf der linfen Geite des Slelettes, das fleine iiber dem Leib.
Als ,, Sdhagfund” dexr jrantijd-alamannijden Jeit ijt dexr Fund
fufijher Miingen in Jafobstal 3u erwdhnen.

Damit ware id) mit der jyjtematijhen Prahijtorie 3u
Ende. Man Ionnte |ih fragen, ob bdiefe Wifjenjhajt nidt
nur bis zum Ausgang der Eijengeit reiden jollte, da mit der
JSnoalion der Romer ja die Gejd)idisjdreibung beginnt und
mit ihr die ecigenilide Gejdjidhte. Wus praftijdhen Griinden
bezieht man indefjen aud) nody die romijdhe und alamannijde
Jeit in die Prabhijtorie Hinein, ba aud) hier nod) usgrabungen
und Funde eine welentlihe Crienntnisquelle fiix die Kultur-
gejdidhte bilden. Und wer Ausgrabungen vornimmt, mup
romijde und frantijd-alamannnijde Objefte ebenjo gut be-
ftimmen Ionnen, wie jolde der vordyriftlihen Feitrednung.
Nun bleiben mir aber nod) einige Crjdeinungen 3u bejpreden,
die fid) in feine der alten Kulturperioden felt einveiben lajjen;
id) meine die Refugien, die Sdalenjteine und die Hoddader.

Belannte Refugien find die Sdhang bei Miilberg, der
Burjtel bei Mammern, Liebburg bei Boitighofen, Odjjenrain
bei Bijdofszell. Das waren befejtigte Plige, meijtens Hiigel,
ie durcdy Wall und Graben ge|diift, in Kriegszeiten Jufludiss
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orte Dildeten. Weldyer Jeit gehoren fie an? Wir fennen ein
Refugium im Kanton Jiivid), das |teingeitlid) ijt, eines im
Kanton Neuenburg, das ver Bronge-Jeit angehort und endlidh
eines im Kanton Bern, das eifenzeitlid) ijt. Cin inpijdes
Refugium, das nad) Ausweis der Funde in der Stein;,
Bronge- und Cijenzeit beniiht worden ijt, liegt aujf dem
®ipfel des Uetlibergs. In der Nahe der Sitter, unweit der
Ruine Ram|dwag bei Haggenjdhwil, war ein Refugium, in
das die St ®aller Mondye 3ur Jeit der Uvareneinfdlle ihre
Sdake flilhteten. Bon diejem willen wir aljo, daB es tief
ins Mittelalter hinein gehort. Rejugien mag es im Thurgau
nod) mande geben.

Sdalenjteine findet man vielerorten, 3. B. bei Mian-
nenbad), dodh) weiB man jozujagen nidhts iiber deren Alter und
Beveutung. €s jind Felsblode mit eingehauenen Hohlungen
(Sdhalert). Am Rostildefiord in Danemart hal man einen
Dedjtein eines Grabes gejunden, der viele Sdhalen aufweit.
Sm Kanton Jiivid) hat man iiber fiinjzig Sdalenjteine ent-
vedt. Jriiher glaubte man, bas Blut der Shladhtopfer fet
in diejen Sdalen aufgefangen worden; das ijt jedenjalls
nidht ridtig. Aud) da werden wir eben geniigend Material
iammeIn miijjen, um auj eine Ldjung 3u fommen. |

/Wenn man mit der Cijenbahn von Amriswil nad) Romans-
;I)orn f&hrt, Jo fieht man 3u beiden Seiten lange, wellenjdrmige
ﬁanbiiretfen, die nidyt mit der jeigen Parzellierung des Bodens
sujammenjallen. CEs jind dies die jogenannten Hodader.
PMan findet jie aud) auf deutjder und diterveidhijher Seite; fie
reien bis nad) Miindjen hinein. Dieje Beete oder Furdjen
jind bis 15 m breit und bis 3000 m lang. Die Hodydader
miiflen ihrer Ausdehnung wegen gemeinjam von ganzen
Ctammen oder Horden bearbeitet worden jein. Man Hhat
nod) feine genauen Angaben iiber die Jeit, in der die Hody-
dder entjtanden; wir wiffen erjt, bap einige in der Whiindener
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Gegend dex frithgermanijdyen Jeit angehoren. Wud) da miijjen
wir erft Material jammeln.
CEnblidy) haben wir nod) von untergegangenen Ort-

ihaften su reven. Sn Urunben werden Thurftorf (838),  ~»
Geppinwanc (799) bei Rpeinflingen, Shwarzad) beim Para-

dies erwdhnt. Wer wei, wo fie gelegen Haben?

Pian jieht, weld)’ reide und grope Arbeit nody der Aus-
filbrung wartet.  Lajlen Sie fid) nidht dburd) anfanglide Mip-
erfolge entmutigen! Gehen Sie hinaus in Feld und Wald,
an Flug und See, juden Sie Grabhiigel und Refugien!
Unterjuden Sie Piahlbauten und Romerwerfe! WUdten Sie
auf jeden eingelnen Fund; er fann der Borbote eintes grogern
werden und jeigt vielleidht eine gute Funbitelle an.

Und wenn Gie ausgraben, fiilhren Sie bdas Gange
wiffenjhaftlid genau durd), fojte es, was es wolle;
jonjt fangen Gie lieber nidht an. $Halbe Wrbeit verdirbt nidht
blog bie Fundijtelle, Jie verdirbt audy den Charafter.

Fragen Sie iiberall nad), wo jdhon frither Funde um
Bor|dein gefommen jind! Priifen Sie die arddologijde
Sarte! Beridhtigen und ergdingen Sie diefelbe! Dann bin id)
liberzeugt, daB wir in 3ehn Jahren doppelt jo viel Fundorte
eintragen fonnen, dah der Thurgau ein wertvolles und reides
Diujeum befigen wird, und daf Sie felbjt ben groften Gewinn
bavon Paben, indem Sie die redhte Foriderfreude genieBen
fonnen,




	Prähistorisches aus dem Kanton Thurgau

